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durch versumpfte Wählt i usw. nötig machen, denkt 
man daran, wie das Tiopt nfieher Köiper und Geist, 
auch nach dem Ablauf der Anfälle, eisehlafit, so wird 
man verstehe n, daß man nicht einfach auf die Zusam¬ 
menstellung der aus einer Gegend bekannten Arten 
das Urteil gründen kann, welche Fangdistrikte heute- 
lüsternen Sammlern besonders wann empfohlen wer¬ 
den sollen. Wer tropische Sammelreisen niitgemacht 
hat, wird den Sammlern in jenen ungesunden Gegen¬ 
den, ihrem Mut und ihrer Ausdauer seine Achtung 
nicht versagen und öfters Unwillen über die Preis- 
drückereien empfinden, die solche mit der Gesundheit 
oder gar mit dem Leben bezahlten Ausbeuten wage¬ 
mutiger Tropensanimler in der Heimat erfahren. 
Möchten doch die Herren, die beim Tropenfalterhan¬ 
del wogen eines Rißchens im Flügel oder wegen eines 
fehlenden Fühlerendchens Spektakel schlagen, ein¬ 
mal am eigenen Leibe spüren, was es heißt, mit fie¬ 
berndem Körper in kaum zu ertragender Temperatur 
in unwegsamen Waldein und bei oft ganz unzurei¬ 
chender — nach europäischen Begriffen oft elender 

Ernährung tagelang zu arbeiten! Nicht genug, daß 
jeder, auch dev kleinste Genuß der Heimat Monate 
und Jahre lang entbehrt werden muß: selbst die 
Abendruhe nach arbeitsreichen Tagesstunden fehlt, 
denn abends gilt es, zu präparieren, die Ausbeute 
versorgen und eventuell noch mit Lieht und Köder 
arbeiten, so daß kaum einige Stunden bleiben für die 
unzulängliche, von Hitze und Ungeziefer gestörte 
Nachtruhe. 

Aber gerade die Bezirke, wo alle diese Unzuträg- 
lichkeiten am intensivsten wirken, sind auch die¬ 
jenigen, wo Individuen- und Formenreichtum der 
Insekten überhaupt (und besonders der Schmetter¬ 
linge) am lebhaftesten her vor tritt. Fragen wir also 
unabhängig vom Sammlerstandpimkt: Wo gibt es 
die meisten Schmetterlinge, so wird die Antwort 
lauten: ..In Südamerika, in den tropischen Flußtälern, 
in dessen Norden.“ Selbst Nicht-Entomologen ist 
dies aufgefallen, und der französische Reisende AN¬ 
DRE schreibt bei seiner Reiseschilderung aus Co¬ 
lumbien, indem er sich in freilich recht laienhafter 
Weist» ausdrüekt, über das Magdalcnenstromt.nl: 
„Was mir am meisten auffiel, war die Unzahl herr¬ 
licher Schmetterlinge, die in so ungeheurer Zahl und 
Abwechslung uinherflatteiten, daß sie oft die Erde 
wie ein bunter Teppich bedeckten und daß man hier 
mit Leichtigkeit alle Museen der Welt damit anfüllen 
könnte.“ Es haben denn auch stets von Zeit zu Zeit 
Sammler den Weg hierher gefunden und zuletzt hat 
A. H. FASSL in diesen Blättern anschauliche Be¬ 
richte über das dortige Sammeln gegeben. Das 
obere Amazonastal gibt dem des Magdalenas an Reich¬ 
tum wenig nach; und da der Amazonas westöstlich 
läuft, wechselt er nicht so schnell und so oft die Fauna 
wie der südnördlich ziehende Canea- oder Magdalenen- 
strom. 

Auf diese Länder dürfte dann Brasilien und Pein 
folgen. Beide Länder sind von so gewaltiger Aus¬ 
dehnung, daß sieh Allgemeines kaum darüber sagen 
läßt. Das Amazonastal enthält eine ungeheure Zahl 
von Sehmetterlingsart eil, während die Südgrenze 
beider Länder schon recht mäßige Fauna zeigt. Wo 


es an Chile grenzt, hat lViu eine mehr als jämmerliche 
Fauna, fast so arm. wie Chile selbst, und das wi 11 viel 
heißen. Gibt es doch in der weiteren Umgebung von 
Darmstadt fast doppelt soviel Tagfalterformen, wie 
in dem ungeheuer ausgedehnten, von den Tropen bis 
weit in die südliche Ktmmzone reichenden chileni¬ 
schen Riesenreiche; dort gibt es nur l Papilio, und 
außer Satvriden und Hcsperiden nur ca. 20 Tagfalter¬ 
arten. Man kann an jedem S<»ininertagc hier in Darm¬ 
stadt mehr Lyeaenidenarten fangen, als im ganzen 
Jahr in jenem südamerikanischen Riesenlande. In 
einem großen Distrikt, nämlich in der Salpetergegend 
Iquique, gibt es überhaupt keine Schmetterlinge; nur 
als ganz vereinzelten Irrgast sieht man manchmal 
eine verflogene Colias oder Pieris über den salzkru¬ 
stigen, absolut kahlen Boden rasen, eiligst und stür¬ 
zenden Fluges, als könne er nicht schnell genug zu 
dieser unwiit liehen Gegend hinaus. 

Aus diesen Ausfühl ungen erhellt zweierlei: Eistens 
daß man sieh hüten soll, bei jedem tropischen Lande, 
das genannt wird, zu glauben, man müsse dort bei 
gesteigertem Fangeifer soviel oder gar mehr Schmet¬ 
terlinge erbeuten können, als in einer mitteleuropä¬ 
ischen Stadt: und zweitens, daß die tatsächlich falter¬ 
reichsten Gegenden der Erde, wenn sie zu starke kli¬ 
matische Unbequemlichkeiten mit sich bringen, nicht 
diejenigen sind, wo man nach reicher Beute hungrige 
Sammler hiuschieken soll. Aber gerade diese letzteren 
interessieren am meisten und wir wollen daraufhin 
uns die Weltteile ansehen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Tropische Reisen 

VII. 

Ost-Columbien mul die Llanos. 

Von A. II. Fasst (Teplitz). 

(Foi tselzung.) 

Die Satf/ridCH sind viel spärlicher als im Gebirge. 
Typisch tur das heiße Tiefland sind die zarte, schleier- 
artige Callitaera aurorina Weyrn. 1 ); dann Pierelia la- 
mia Sulz.*) und Pierelia hortona JIeu\ z )\ ebenso die 
auch nicht westlicher mehr vorkom munden Hetaera 
piera L. und maclcanannia 4 ). 

Sehr zahlreich sind die JZrt/ciii irten* Mehrere 
Arten Eurybia wie juturna Feld . 5 ), lyeisea L). II . 6 ), die 
ganz blaue uieaeus Fahr. 7 ) und die neubesehriebene 
fassti Seitz 6 ) beleben das niedrige Unterholz im Ur¬ 
wald und fliegen beim Durchstreifen hurtig auf, um 
sieh bald wieder unterseits an ein geeignetes Blatt 
zu postieren. Reizende Mesosemia hüpfen tändelnd 
auf den Blättern im halbdnnkleu Urwald umher, 

1) Abbildung vgl. Seitz. Groß-Schmetterlinge der 
Erde, Bd. 5, Tai. 12 a. 

2) Ebenda, Taf. Itf a. 

3) Ebenda. Taf. 13 b. 

t) Ebenda. Taf. 12 c. 

5) Ebenda, Taf. 123 g. 

(>) Ebenda. Taf. 123 f. 

7) Ebenda, Taf. 123 b. 

8) Ebenda, Taf. 123 d. 


d. Red. 







64 


so die milchblau g bänderte 47. itham 1 ) und die tief- | 
dunkel violett e zanoa New. 2 ) Eusdasia e utychu 3 ), die 
große dunkelblaue Art sucht sieh die obersten Zweig¬ 
spitzen eines freistehenden Strauches zu ihrem Tum- ; 
melplatz und Beobachtungsposten ans. Hier fing 
ich auch ein y der großen, weißen Pandcma pasiphac 
Cr am. 4 5 ), das einzige Stück meiner Sammlung. Typisch 
für den heißen ()sten sind ferner die nicht weiter westlich 
vorkommenden Amarynthis mencria Cr. 6 ) und Riodina j 
lysippusCr. 6 ). Von Villavicencio-Erveiniden wären fer¬ 
ner noch zu erwähnen Lyropta y.v itpnltonia Westw 7 ) 
(selten), Hades noctula IVcstw . 8 ). JHorhina periander 
Ci 9 ). Esthemopsis striyosa Styr. 10 ), Anteros chrysas \ 
Cr. 11 ), dematria Dbl . , Stalacht is phleyia CrTharops 
isthmica Godm. und Ana tote zyyta Huhn. l2 ). 

Die Iheclilleu fliegen in vielen, aber meist klei¬ 


weit von unzähligen Ameisen wimmelte. Auffallendere 
Theelideu mit dem Fundort Villaviceneio in meiner 
Sammlung sind: Th. impcrialis Crompholus Cr. 
phaJeros Cr. und mavors Hiibn. 

Die ITasperiden sind hier verhältnismäßig nicht 
sehr zahlreich. Von besseren Arten erwähne ich: 
Teleyonus hesus Westw., > p ithylebia thamyroides Feld., 
Enthcus peleus und yentius Cr ., Pyrhopyye hadora II ew. 
Erycides ochrope Platz, serycstu* Cr., cymica Swains. 
und cloanthes Latr. Hier fing ich auch zum ersten 
Male in Columbien den großen stahlblauen, rück- 
seits orangegelben Enthcus coeleste D. //., eine der 
hervorragendsten Hesperiden überhaupt. Das Tier 
ist aber so scheu wie ein Vogel und wittert die An¬ 
näherung des Sammlers augenscheinlich schon auf 
größere Distanz. Der Falter flog mit Vorliebe an 



Dysdaemonia ti/nur Weym, 


neren und mir zum Teil farbenreichen Arten im lich¬ 
teren Unterholz. Besonders an einer Stelle beob¬ 
achtete ich Vertreter dieser Haftung sehr zahlreich, 
wo das ganze ftr-stnipp auf mehrere hundert Schritte 


1) Abbildung vgl. Seitz, (Iroß-Sehmetterlinge der 
Erde, Bd. 5, Taf. 120 a. 

2) Ebenda, Taf. 120 b. 

3) Ebenda, Taf. 121 < . 

4) Ebenda. Taf. 123 k. 

5) Ebenda, Taf. 132 f. 

6) Ebenda, Taf. 132 e. 

7) Ebenda, Taf. 120 a. 

S) Ebenda, Taf. 123 a. 

0) Ebenda, Taf. 130 d. 

10) Ebenda Taf. 127 e. 

11) Ebenda, Taf. 133 i. 

12) Ebenda. Taf. 1 10 g 


den Rändern eines halbdunklen ßaehbettes umrahmt 
vom wildesten Urwald, er setzt sieh immer wieder 
genau mich En einidenart an die Unterseite von 
Blättern, besonders an die ungefiederten grundstän¬ 
digen Wedel einer dort wachsenden niedrigen Palmen¬ 
art. Die Verfolgung gestaltete sich meist ungemein 
schwierig und gefährlich: ich watete und plantschte 
mit am Rücken gebundenen Schuhen oft bis zu 
2 Stunden lang den wilden Bach aufwärts, ehe ich 
ein einziges Stück des Tieres zur Strecke bringen 
konnte und habe selbst im Laufe von mehreren Woehen 
nur wenige Exemplare der Art erbeuten können. 

Den N a e h t f a u g betrieb ich hier nur mit 
Licht, besonders an dem oberhalb Villaviceneio ge¬ 
legenen Hügel, genannt ,,KrcuzbergA der eine schöne 
I Aussicht über das Städtchen und noch weit hinaus 


d. Red. 




65 


in die Llanos gew ährt. Am Vorabend der ersten Fang- 
nacht hatte ich mich beim A kalden des Ortes ge¬ 
meldet und ihn verständigt, daß ich an bewußtem 
Orte mit Licht fangen würde, um unangenehmen 
Abenteuern mit den sehr abergläubischen Bewoh¬ 
nein, wie ich solche mehrmals vorher in Columbien 
(aber auch schon in Europa!) mitgemacht hatte, 
vorzubeugen. Doch der gute Bürgermeister schien 
die Sache nicht gehörig verlautbart zu haben, denn 
bald nach Anbmmen des Carbidreflektnrs und den 
ersten Netzzügen entstand Bewegung und Krawall 
unten im Städtchen und nach einer Weile kam eine 
Militärpatrouille an den Berg angekrochen. Lange 
flüsterte und blitzte es unten zwischen den Sträu¬ 
chen!, Ins ich mich entschloß selbst hinabzusteigen 
und mich durch Worte und Ocstcn verständlich zu 
machen. Es war aber auch die höchste Zeit, denn 
wie mir der kommandierende Unteroffizier erzählte, 
war man gerade schlüssig geworden, eine Probesalve 
zu dem „Gcspensterspuk“ hinaufzufeuern. — Denk¬ 
würdig ist mir auch jene Fangnacht, wo ein furcht¬ 
bares Donnerwetter von der brasilianischen Seite 
herangewälzt kam und eine Anzahl verschiedener 
Vogelaiten, durch das Unwetter aufgescheueht, an 
die Leinwand bumsten. Selbst ein Gürteltier und 
ein „Sari“ suchten Zuflucht- in der Nähe des Lichtes, 
und das letztere, als Leckerbissen bekannte Tier, 
das sowohl Hase als Schwein und Batte ähnlich 
sieht, füllte am nächsten Tage unseren Kochtopf. 

Die Zahl der bei Villavicencio ans Lieht gekom¬ 
menen Nachtfalter ist recht erheblich, wenn auch be¬ 
sonders in der Trockenzeit manche Sachen in unge¬ 
heurer Stückzahl erschienen, während die eigentliche 
Artenzahl nur eine geringe war. 

Die Sphimjideu waren hier nicht sehr zahlreich ; 
ich erwähne: Protoparce florcaian Cr., trimacula Botsch., 
Incetius Cr., nistica L., pcllenea Iliibn., hannibal 
Cr ., cingulaia LNeceryx coffeae Wik. und Am- 
phonyx antaeus Wik. 

Ausnehmend reichhaltig sind die &</ntom iflrn, 
zahlreicher als an irgend einem anderen Orte Co¬ 
lumbiens. Schon hei Tage stört unser Durchstreifen 
des niedrigen Unterholzes im hochstämmigen Ur¬ 
wald eine ganze Reihe von Arten auf, die sieh dann 
nach Eryeinidenart wieder an die Unterseite der 
Blätter flüchten. Diese Gewohnheit haben hier be¬ 
sonders die großen prächtigen Widderchen Histiaca* 
bellatrix und amazonica Fahr., dann Androcharta 
mcones Cr., deren £ eigenartig verkümmerte Hinter¬ 
flügel hat und die mückenartige Pseudomya tipulina 
Hülm. — Zum Lichte kamen außerdem die goldstrei¬ 
fige Metanonu nana Druce, Pharacus erynnis Fahr. 
und eine Mengt» nachahmender, wespenartiger Spe¬ 
zies, die eben mit für das „Seitz“-Werk bearbeitet- 
werden (vgl. do't Bd. 6, IV. 10 — 26). 

Einige feine Periropi nar sind hurtige Tagflieger, 
so die überaus schöne goldblaue Eueyane uranicolor 
Wik., dann die einem rotstrahligen Ilcliconius ähn¬ 
liche Chetone mimica Feld., und IIyelosia tiresiasCr 
der die großen glasigen Neotropiden so überaus 
gut kopierende Nachtfalter. 

Die Saturn Ulen und Ccratocampiden fanden 
sich in ziemlicher Artenzahl ein; icli erwähne: Au - 


tomeris mctzli Salle , liberia Cr., ülustris H7£\, ve- 
nosus Bull., aalest es II. S.. fasst ? )Yeym.. Copaxa 
decrcsceus H7£\, Dirphia somnieulosa Cr.. Arsenura 
erythrina FabEacles pcnelope Cr., Dryocampa 
walker i Grote, Eacles magnifrea Grote und eine 
überaus großartige Neuentdeekung einer Dysdae- 
monia. die Wevmer noch kuiz vor seinem Tode 
Dysd. timnr benannt hat. (Vgl. di« Abbildung S. 04.) 

Von sonstigen hervorragenden Spinnern erwähne 
icli noch: A utomolis strigosa Wik.. Epin muscosa Bail., 
Therinia transversaria Druce und lartucina Gram., 
Hapigia noctuicornis Gucn, Colas apulus Cr., IIyalurga 
pgens Cr., A utomolis grisci pennis Hot lisch., orbona Schs., 
flavicincta IIps. und saliua Druce. 

Auch einige 1U‘1> ialidrn fing ich hier, die von 
Pfitzner im „Seit-z“-Werke (Bd. 6, Taf. 99 ff.) be¬ 
schrieben und abgebildet werden. Besonders erwäh¬ 
nenswert wären die nur in einem Stücke erbeutete 
riesige Dalaca manoa Pfitzn. und Dal. fassli Pfitzn.: 
von letzterer Art kam auch einmal ein Pärchen in 
Copula zum Lichte angcpendelt. 

Nicht sehr zahlreich waren die TW »ctaiden. Nebst 
häufigen, großen Arten wie Erebus odora , Opladens 
procus L. etc. kam eine große Anzahl kleiner und 
schwer bestimmbarer Arten zum Lichte. Diese Fa¬ 
milie ist wohl noch am wenigsten bekannt und durch¬ 
gearbeitet von allen siid -amerikanischen Macro- 
lepidopteren. — Icli greife aus meiner Sammlung 
von der Villavicencio-Ausbeute nur heraus die hübsche 
Darceta hesperina II. Sch. und die zartgrüne Palindia 
ilyrias Cr. 

Noch artenärmer waren hier die Geometviflen, 
besonders im Verhältnis zu gleichhohen anderen Punk¬ 
ten Columbiens wie z. B. Muzo. Coronidia canace Hopff. 
fliegt in der Nacht einzeln um die Indianerhütten. 
Zum Lichte kamen u. A. die Spanner: Sabulodes or- 
natissima Schs., Crocypus perlucidaria II. Sch., Ilaly- 
oscia procellosa Warr., Graphipides subcaesia Dyn. 
und Ophthalmophora pepita Dyn. 

(Schluß folgt.) 


Literarische Neuerscheinungen. 

A. HASE. Beiträge zu einer Biologie der Kleiderlaus. 
Vis Flugschrift Nr. 1 beginnt dieses fast HK) Seiten zäh¬ 
lende, ausgiebig illustrierte Schrift eben einen Zyklus 
von Veröffentlichungen, denen man mit gespanntem In¬ 
teresse entgegensehen darf. Eine neugegründete Gesell¬ 
schaft „für angewandte Entomologie“ hat hierdurch ihr 
erstes Lebenszeichen heraiisgelasseu und man darf wohl 
sagen, daß es zu den glänzendsten Hoffnungen für die 
Zukunft berechtigt. Der Einstellung von Entomologen 
in den Staatsdienst, speziell in den Bienst des Schutzes 
gegen Insekt enkalamitäteu. die der Schreiber dieser 
Zeilen so dringend empfohlen hat, dürfte man mit der 
Gründung einer in Fühlung mit dem Staate stehenden 
entomologischen Gesellschaft einen großen Schritt näher 
gekommen sein. Vergebens hat bisher der Referent dar- 
i auf hingewiesen, daß in andern Staaten solche Organi- 
, sationen längst bestehen. Von dar größten \\ ichtigkeit 
wird nun sein, wie die Gesellschaft, sich organisiert hat. 
Zweifellos hat sie mit der beabsichtigten Herausgabe 
von „Flug- und Merkblättern“ einen glücklichen Griff 
I getan, denn eine „Volksaufklärung“ über wichtige In- 
; sekten (NB.: nicht nach russischem Muster!) ist der dring¬ 
lichste Wunsch aller derer, die ihr Vaterland gegen diese 
„inneren“ Feinde wirksam verteidigt sehen wollen. — 
Das Schrift dien behandelt im wesentlichen unter Be- 





